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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere umittelbaren
Abnehmer 22 Sgr. Durch bie reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr,

W h p. de e e ren 2 J ve e S

Der Conrier. Inſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der Buch-
handlung von H. Kirchner, Univer-
ſitätsſtrafe, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creutzſchen Buch

handlung, Breiteweg Nr. 156.

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg,
e e en Halle, Sonnabend den 12. Januar

Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Berlin, d. 10. Jan. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der Uni-
verſität zu Halle, Dr. Budde, die von ihm nachgeſuchte Ent-
laſſung aus ſeinem ſeitherigen Dienſtoerhaltniſſe vom Schluſſe
des laufenden Winter-Semeſters ab in Gnaden zu ertheilen.

Die früheren Gerüchte über Einführung eines ſelbſtſtändi-
gen Ackerbau Miniſteriums tauchen in neuſter Zeit lebhaft wie-
der auf und wird dabei Herr v. Beckedorff, bisheriger Praſi-
dent des Landes -Oekonomie-Kollegiums, als derjenige genannt,
auf welchen man behufs der Leitung eines ſolchen Miniſterii
das Auge gerichtet halte. Auch der Abg. zur erſten Kammer,
Herr Baumſtark, wurde in dieſer Beziehung häufiger genannt,
doch ſcheinen deſſen Ausſichten ſich in neueſter Zeit getrübt zu
haben. Dem Vernehmen nach ſoll auch Herr Baumſtark be-
reits mit dem Plan umgehen, ſein Mandat niederzulegen und
a ſeiner ſtaats wirthſchaftlichen Profeſſur nach Eldena zurückzu
ehren.

Man erinnert ſich vielleicht noch der früher auch in die
Oeffentlichkeit gekommenen Nachricht, daß der gegenwartige Mi-
niſterpraäſident Graf Brandenburg nach dem Tode ſeiner
Schweſter, der verwittweten Herzogin von Koöthen, welche die

a m

München d. 7. Jan. Unſere Theatinerkirche hatte vor
einigen Tagen einen Anſchlag mit der Aufſchrift „Maximilian II.
König der Juden.“ Man kann daraus auf den Patriotismus
unſerer guten Baiern ſchließen.

Hannover, d. 8. Jan. Die Deutſche Sache iſt noch
nicht zur Abſtimmung gekommen. Als einige Abgeordnete ihr
Votum motivirten, wurden auf der Tribüne mehrfache Zeichen
des Mißfallens ſowohl als des Beifalls gegeben. Der Praſi
dent hatte mehrfach zur Ruhe aufgefordert, gegen die „uner-
träglichen Störungen““ gewarnt und gedroht, daß er die Gal-

lerie räumen laſſen werde, wenn noch eine einzige Unterbre-
chung vorkomme. Als ſich deſſen ungeachtet einzelne Stimmen
wieder mit einem Bravo hören ließen, wurde zu der angedroh
ten Maßregel geſchritten. Der Praſident fordert die Wachen
auf, die Gallerie zu räumen. Alles ſtill. Er drückt die Er-
wartung aus daß ſeiner Aufforderung Folge geleiſtet werde.
Alles ſtill. Als ſich die Ausführung ſeines Befehls verzogert,
droht er, die Sitzung zu ſchließen. Während die Kammer hin
aufſieht, was daraus werde und die Zuhoörer ſich anſchicken,
die Gallerie zu verlaſſen bezweifelt Freudentheil, ob eine ge
heime Abſtimmung in einer ſo wichtigen Angelegenheit zuläſſig
ſei. (Bravo! auf der Gallerie. Stuve erhebt ſich.) Praſident
Jch werde die Tagesordnung für morgen feſtſtellen, dem geehr

letzte Zeit ihres Lebens in Wien zubrachte, dort katholiſch wurde ten Herrn aber zu einer andern Zeit auf ſeine Bemerkung ant-
und faſt ihr ganzes Vermögen den Jeſuiten vermachte, das Te- worten. Die Sitzung iſt geſchloſſen. Die Gallerie leert ſich
ſtament derſelben als erſchlichen und deshalb ungültig anfocht, raſch und ruhig. Wir hoffen, daß dieſer Vorfall ohne wei
indem er als nächſter Erbe den Heimfall dieſes Vermögens be tere Folgen vorübergehen wird. So entſchieden wir die fakti
anſpruchte. Nach einer hier gegenwärtig umlaufenden Nachricht ſche Weigerung der Zuhörer, die Gallerie zu räumen, mißbilli
ſoll in dieſer Angelegenheit ſoeben das Urtel erfolgt und zwar gen müſſen eben ſo wenig können wir die vom Präſidium be-
demſelben zufolge die Anſprüche des Grafen Brandenburg als fohlene Maßregel einer gänzlichen Räumung der Tribüne, von
gerechtfertigt erachtet und das angefochtene Teſtament in Folge der nur einzelne Stimmen laut geworden waren für die rich
davon wirklich caſſirt ſein. tige halten. Das Geſetz vom 16. April, 9. 7., verpflichtet den

Die mecklenburgiſche Armee wird nach der abgeſchloſſenen Präſidenten ausdrücklich nur für den Fall, die Zuhörer ſich ent
Militär Konvention einen integrirenden Theil der 5. Diviſion fernen zu laſſen, wenn die verletzte Ordnung auf ſeine Anord-
bilden, und ſomit unter das Overkommando des Generals von nung nicht unverzüglich hergeſtellt wird. Die Ordnung (d. h.
Wrangel, als Kommandeurs des 3. Armeecorps, zu ſtehen kom Stille) iſt aber jedesmal wieder hergeſtellt, ſo oft der Praſident
men. Der Abſchiuß der Militärconvention mit Braun die an ſich unbedeutenden und in keiner Weiſe bedenklichen Zei
ſchweig ſtiht in dieſen Tagen bevor. Der braunſchweigiſche chen des Beifalls und des Mißfallens verwies. Jedenfalls ha-
Oberſt Morgenſtern verweilt in dieſer Angelegenheit augenblick- ben nur Einzelne gegen die Ordnung verſtoßen, nicht die Hun-

derte von Zuhörern, die auf der Gallerie waren. Die beidenlich hier.
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Bürgerwehrpoſten, die auf der Gallerie ſtanden und zur Räu
mung derſelben aufgefordert wurden, kann kein Vorwurf tref-
fen, da ſhnen keine Zeit gelaſſen war, den vom Praſidenten-
ſtuhle aus ertheilten Befehl zu executiren. N.)

Die Zeitung für Norddeutſchland theilt die beiden Anträge
mit, welche die Abgg. Windthorſt und Weinhagen in Betreff
der deutſchen Frage geſtellt haben. Der Windthorſt'ſche
Antrag lautet:

Jn Erwägung daß der Grundgedanke und das Ziel der deutſchen
Bewegung des Jahres 1848 ſowie die Aufgabe der deutſchen Nationalver
ſammlung die politiſche und matertelle Einigung aller deutſchen Stämme
geweſen iſt, und daß dieſer Grundgedanke und dieſes Ziel unter allen Um
ſtänden aufrechterhalten werden muß, die königl. Regierung auch unter
Feſthaltung dieſes Geſichtepunkts dem damit nicht übereinſtimmenden, auf
die Begründung einer bundesſtaatlichen Verbindung ſelbſt einzelner weni
gen deutſchen Staaten gerichteten Beſtrebungen mit Recht än den Weg ge
treten iſt in Erwägung daß der Vertrag vom 30. Sept. v. J., die Bil
dung einer proviſoriſchen Bundescentralkemmiſſion betreffend, wenn gleich

der Beitritt der königl. Regierungen zu demſelben unter den vorliegenden
Umſtänden durch die Nothwendigkeit geboten ſein mochte, den Ständen keine
Veranlaſſung zu einer Rückäußerung giebt, da die königl. Regierung eine
Genehmigung diefes Vertrags bei den Standen nicht beantragt hat, und es
ſich von ſelbſt verſteht, daß die Rechte des Königreichs und der Stände
deſſelben insbeſondere dadurch in keiner Weiſe alterirt werden dürfen aus
dieſen Gründen gehen Stände über das Schreiben der königl. Regierung

vom 10. d. M., die deutſche Frage betreffend nſoweit zur wolivirten Ta
gesordnung über. Jn Erwägung jedoch, daß ein baldiges Zuſtandekommen
einer den wirklichen Bedürfniſſen Deurſchlands entſprechenden und auf dem
Wege der weitern Entwickelung des beſtehenden Rechts zu erſtrebenden Ver
faſſung Deutſchlands dringend geboten iſt erſuchen Stände die königl. Re
gierung das bezeichnete Ziel mit Entſchiedenheit, Offenheit und Selbſtver
leugnung fortdauernd zu verfolgen und zu dieſem Ende mit allen Kräften
insbeſondere dahin zu wirken daß baldthunlichſt nach einem das Vertrauen
des deutſchen Volks erwirkenden Wahlgeſetze eine Vertretung deſſelben von
den Regierungen berufen und von dieſen mit der alſo berufenen Volksver
tretung die Verfaſſung Deutſchlands vereinbart werde.

Der Weinhagen'ſche Antrag lautet:
Mit Bedauern haben Stände aus dem Schreiben des königl. Mi-

niſteriums vom 10. Dec. v. J. die wiederholte Benachrichtigung entge
gengenommen, daß das deutſche Verfaſſungswerk noch nicht zu dem
Ziel und Abſchluſſe gelangt ſer, deſſen Erſtrebung ſeit dem Frühling
1848 von dem deutſchen Volk, auch von dem hyannovverſchen Wolks-
ſtamme gefordert und von den reſp. Regierungen zugeſagt wurde. Jn-
dem Stände vorausſetzen dürfen, daß der königl. Regierung der vom
Volke bezeichnete Weg zu demſelben nicht unbekannt ſei, wollen ſie zur
Zeit von einem nähern Eingehen auf das Schreiben des königl. Mini-
ſteriums vom 30. Dec. v. J. und die damit gemachten officiellen Mit-
theilungen abſehen, ſie glauben jedoch ſchon jetzt die Erklärung nicht
zürückhalten zu dürfen, daß das von Seiten der königl. hannoverſchen

Regierung geſchloſſene Bündniß behufs Herſtellung eines deutſchen Ver
faſſungswerkes zwiſchen den einzelnen deutſchen Staatsregierungen ſo
wie die Einſetzung eines Bundesſchiedsgerichts und des ſogenannten Jn-
teritmns ebenſowenig geeignet ſind, die unzweifelhaften Neigungen und
gerechten Wünſche des hannoverſchen Volks zu befriedigen, als öffent
liche Rechtszuſtände von geſicherter Dauer zu begründen.

Darmſtadt. Beſchlüſſe der erſten Kammer in den
Sitzungen vom 8. Januar, die deutſche Frage betreffend: 1)
Es war angetragen worden den Beſchluß vom 7. d. M. als
ablehnend zu betrachten, weil er eine Verfaſſungsanderung in-
volvire, wozu eine Mehrzahl von 13 Stimmen erforderlich.
Dieſer Antrag wurde mit 11 gegen 7 Stimmen verworfen. 2)
Das Wahlgeſetz iſt, unter mehreren Wunſchen und unter
unweſentlichen Abänderungen, mit 14 gegen 4 Stimmen an
genommen.

Sondershauſen, d. 5. Januar. Die Vertagung des
Landtages iſt bis zum 4. Februar ausgedehnt worden, da die
Lage der Verhandlungen, welche mit den Regierungen von Wei
mar und Rudolſtadt der Gerichtsgemeinſchaft wegen gepflogen
werden, vorausſehen ließ, daß die dem Landtage deshalb zu
machenden Vorlagen bis zu dem urſprünglichen Schlußtermin
der Vertagung nicht zu Stande gebracht werden konnten.

Weimar,, d. 8. Jan. Jn der geſtrigen Sitzung des
Landtags wurde der Schüler'ſche Antrag wegen d.s Rück-

tritts vom Dreikönigsbündniſſe verhandelt. Die Majorität des
Ausſchuſſes, Abgg. Trunk, v. Schwendler, Stäps, beantragte
Ablehnung des Schüler'ſchen Antrags, weil die Vorausſetzung
deſſelben, das Ausſcheiden Hannovers und Sachſens aus dem
Bündniſſe, nicht erwieſen ſei. Der Berichterſtatter Trunk hob
beſonders hervor, der Vorbehalt beim Anſchluſſe Weimars habe
nur einen rechtlich begründeten Austritt anderer Staaten im
Sinne gehabt, nicht aber einen willkürlichen und unrechtmäßi-
gen, und der Verſuch Sachſens und Hannovers, auszutreten,
ſei kein rechtlich zulaäſſiger Austritt. Für den Schuüler'ſchen

Antrag ſprach Abg. Fries als Berichterſtatter der Minderheit
Er meinte, es ſei gleichgültig, ob Hannover und Sachſen recht
lich oder willkürlich zurückgetreten ſeien, dieſelben ſeien übrigens
in ihrem Recht. Jn gleichem Sinne ſprach Abg. Schüler, der
bekannte Erfinder des leicht beweglichen Laubdachs an der
Spitze von Deutſchland. Er ſagte, der Reichstag ſei der Tod
der Einheit und Freiheit; es ſei gegenwärtig beſſer, die Zer-
riſſenheit Deutſchlands zu bewahren dann werde die Jdee der
Einheit wach erhalten. Der Staatsminiſter v. Watzdorf erklärte,
ohne auf die einzelnen Gründe einzugehen, daß die Regierung
durch den Rücktritt vom Bündniß ihrer Pflicht gegen das Land
nicht genügen wurde. Sachſen und Hannover ſeien weder
factiſch ausgetreten, noch hätten ſie es rechtlich gekonnt. Schließ
lich wird der Antrag der Majorität des Ausſchuſſes mit 21
gegen 15 Stimmen angenommen und damit der Schüler'ſche
beſeitigt. Jn Beziehung auf den Schüler'ſchen Antrag hinſicht
lich des Jnterims wurde der Ausſchußantrag angenommen,
welcher dahin formulirt war: Der Landtag möge zu Protokoll
erklären, in Anerkennung und zur Wahrung der Rechte des
deutſchen Volkes, wenn es eine unvermeidliche Nothwendigkeit
geweſen wäre, die Centralgewalt in andere Hände zu legen,
ſo hätte dies mit Einhaltung der Beſchlüſſe der Nationalver
ſammlung geſchehen ſollen. Es wurde bemerkt, daß dieſer
Proteſt keineswegs gegen die Staatsregierung gerichtet ſei.

Weimar, d. 8. Jan. Bei der in der heutigen Land
tagsſitzung ſtattgehabten Wahl eines Abgeordneten fur das
Staatenhaus wurde der Staatsminiſter v. Watzdorf mit 24
Stimmen gewählt, während 1 Stimme auf den Vicepraſiden-
ten Schüler fiei und 12 Abgeordnete ſich der Abſtimmung
enthielten.

Dresden, d. 9. Januar. Einem in der Stadt weit ver
breiteten Gerüchte zufolge ſoll über die auf dem Koönigſtein be-
findlichen Haupttheilnchmer der Maiinſurrection, Heubner,
Röckel und Bakunin das Erkenntniß in erſter Jnſtanz erfolgt
ſein und, wie vorauszuſehen geweſen, auf Tod lauten. Ohne
die Begründung dieſes Gerüchts für jetzt verbürgen zu köönnen,
glaubte ich dennoch, es Jhnen nicht vorenthalten zu dürfen. (D. A. Z.)

Hamburg, d. 8. Januar. Die von hier der „Zeitung
fur Norddeutſchland“ gemachte Nachricht, die auch bereits die
Runde durch mehrere Blaätter macht, „als habe unſer Senat
der preußiſchen Regierung abgeſchlagen, noch ein Regiment
Preußen in unſerer Stadt aufzunehmen“, entbehrt jedes Grun-
des. Wir können Jhnen die feſte Verſicherung geben daß die
ganze Nachricht aus der Luft gegriffen iſt, da bisher gar nicht
einmal ein ſolches Verlangen an unſern Senat geſtellt iſt.

Gravenſtein, d. 6. Jan. Geſtern Abend kamen auf
den Gütern des Herzogs von Auguſtenburg im Sundewitt
2 Offiziere, 2 Unteroffiziere und 81 Mann ſchwediſcher Trup

pen zum Behuf zwangsweiſer Beitreibung von Steuern an.
Kiel, d. 8. Jan. Geſtern traf hier eine Deputation aus

der Stadt und dem Amte Huſum bei der Statthalterſchaft ein,
um dieſelbe aufs Dringendſte zu erſuchen dem gewaltſamen
Verfahren der Landesverwaltung, wodurch alle amtlichen Ver
hältniſſe depravirt würden auf's Baldigſte Wandel zu ſchaf-
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fen. Nur durch Wiederbeſetzung des Herzogthums werde die
ſes möglich ſein. Zugleich erklärten die Abgeordneten, wie man
vernimmt, daß das ungetrennte Schleswig Holſtein ſich auf
keine Weiſe von dem deutſchen Vaterland, in welcher Weiſe es
auch ſei, werde abtrennen laſſen. Heute trafen aus den Städ
ten und dem Amte Apenrade und Hadersleben Deputationen
ein, welche auf Einmarſch der Schleswig Holſteiner in Schles-
wig drangen, damit die Daänen von Alſen her das Land nicht
in Beſitz nähmen. Auch ſie ſchilderten die beklagenswerthen
Verhältniſſe, unter denen durch die Gewaltherrſchaft Nord
ſchleswig ſeufze. Jn Flensburg ſind mehrere Ausweiſun-
gen erfolgt.

Die Landesverwaltung für das Herzogihum Schleswig hat
zur Kunde gebracht, daß das Circular des vormaligen Depar-
tements der auswärtigen Angelegenheiten auf Gottorf vom 27.
April 1849, durch welches ſämmtliche Obr gkeiten in den Her-
zogthümern Schleswig und Holſtein angewieſen ſind, das in
nerhalb derſelben vorhandene Eigenthum der daniſchen Krone
in Beſchlag zu nehmen, von ihr außer Kraft geſetzt iſt. Die
Hamburger und Altonger Blätter ſind voll von Einzelnheiten
über die Mißverhältniſſe in Schleswig.

Wien d. 6. Jan. Die officiellen Poſaunen haben den
Beginn der Verkündigung unſerer Kandesverfaſfungen
der harrenden Welt mit Jubeltönen bekannt gemacht. Die
Wirkung dieſes miniſteriellen Neujahrsgeſchenks war eine kaum
bemerkbare; es wurde mit einer Gleichgültigkeit hingenommen,
welche der Regierung, wenn ſie durch ihre zahlreichen Horch
organe davon hört, unmöglich gleichgultig ſein kann. Es iſt
bisher eine allgemeine Einleitung und die Verfaſſung für Nie-
deröſterreich erſchienen. Ganz abgeſehen von dem Jnhalte, der
jedenfalls viel zu wünſchen übrig laäßt, konnte die Promulga-
tion dieſer beiden Verfaſſungsurkunden ſchon des alb keine Be
friedigung gewähren, weil ſie wie alle bisherigen Producte ber
legislativen Weisheit unſers Miniſteriums in der That nichts
als Geſetzesentwürfe ſind, von denen es gänzlich ungewiß bleibt,
ob, wie und wann ſie ins Leben treten werden. Es iſt daher in der
That nicht der Mühe werth, ſich mit einer Beurrheilung der
beiden Geſetze zu befaſſen; zumal müßte eine ſolche unſern deut
ſchen Brüdern höchſt iangweilig werden, denn es handelt ſich
um Verfaſſungsentwurfe, wie ſie in ſtaatsrechtlich gebildetern
und freien Staaten ſchon in vormärzlichen Zeiten ſowohl in der
Theorie als in der Praxis als unhaitbar erkannt worden ſind.
Das einzige Beſtimmte und unmittelbar Praktiſche, was dieſe
geſetzlichen Publicationen bieten, iſt etwas höchſt Betrübendes,
nämlich die Ankündigung, daß „die weittragenden Mittel der
Ausnahmezuſtände“ noch aufrecht erhalten werden müſſen, um
„von dem ſchwierigen Werk der Bauführung böswillige An-
griffe abzuhalten“. Da nun das ſchwierige Werk der Bau-
führung äußerſt, langſam vonſtatten geht und die Vollendung
deſſelben auch nicht einmal nach einem annnäherungsweiſe wahr
ſcheinlichen Zeitpugkt in Ausſicht geſtellt iſt, ſo müſſen wir uns
auf eine gänzlich unbeſtimmte Dauer des Belagerungszuſtandes
gefaßt machen.

Wien d. 7. Jan. Jn Wien iſt eine Purificakions-
commiſſion zuſammengetreten vor welcher ſich alle unga-
riſche Beamte, welche noch ferner im Staatsdienſte zu verblei-
ben gedenken, ſowie alle jene Ungarn, weiche in denſeiben zu
treten beabſichtigen bezüglich der letzten ungariſchen Wirren,
vinſichtlich ihres Verhaltens wahrend derſelben zu rechtfertigen
haben.

Trieſt, d. 5. Januar. Seit einizer Zeit haben wir
ſtarke Ourchmärſche von Truppen, theils von und nach
den italieniſchen Provinzen, theils nach Jſtrien und Dalmatien.

concentriren zu wollen, die vielleicht noch eine andere Verwen
dung finden dürfte, als ihr für den Augenblick angewieſen iſt.
Sie ſoll nämlich zunächſt den fortwährenden raäuberiſchen Ein-
fällen der Montenegriner begegnen und ſodann die ſteuerver
weigernden Gemeinden in den Kreiſen von Raguſa und Cattaro
zum Gehorſam bringen. Fuür dieſe Aufgabe wurde indeß ein
Regiment vollkommen zureichen, während bereits zwei dahin
abgegangen ſind und mit Nächſtem zwei andere folgen werden.
Es iſt daher allem Vermuthen nach auf einen größeren Schlag
abgeſehen, und derſelbe wird kein anderer ſein, als eine Be
ſetzung der türkiſchen Grenze längs der Herzegowina. Die
orientaliſche Frage bietet Eventualetäten, bei deren ſrüherem
oder ſpäterem Eintritte es von Wichtigkeit iſt, vollkommen ge
rüſtet zu ſein. Oeſterreich ſcheint das Terrain, welches es in
den Donaulaändern an die Ruſſen verloren hat, auf der Seite
des adrialiſchen Meeres wieder gewinnen zu wollen Dalmatien
iſt nur ein ſchmaler Kuſtenſtrich, welcher durch Arrondirung
mit einem Hinterlande weſentliche Vortheile erlangen würde.
Ganz frei von der ruſſiſchen Konkurrenz ſind wir indeß auch
von dieſer Seite nicht. Bekanntlich ſteht Montenegro unter be-
ſonderer Protektion des gewaltigen „Herrſchers der gläubigen
Griechen und der Vladika hat vor wenigen Jahren eigends
eine Reiſe nach Petersburg gemacht, um ſeine weltliche wie
kirchliche Huldigung darzubrengen. Die ganze Oſtküſte des
adriatiſchen Meeres wird mit Ausnahme einiger venetianiſchen
Kolonieen von Slaven bewohnt, welche beſonders geübt in den
Waffen und kriegeriſch, dabei aber äußerſt verſchlagen, grauſam
und fanatiſch ſind. Sie würden mit Oeſterreich nicht nur den
Kampf der Nationalität, ſondern auch der Religion führen.
Sämmtliche nach Dalmatien abgehende Truppen ſind Oeutſche.

Ungarn.
Peſth, d. 3. Jan. Vor einigen Tagen überreichte eine

Deputation dem F. Z. M. Haynau das von ſehr vielen Bür
gern der Stadt Peſth unterſchriebene Document, worin darge
than wird, daß der frühere Vicegeſpan Nyari in den Tagen
der Revolution im ſtrengſten Sinne des Wortes Tag und Nacht
fur die Sicherheit der Perſon und des Eigenthums der Be-
wohner gewacht und dieſe vor den Gräueln der Anarchie be
wahrt habe. Die Deputation wurde vom F. Z. M. ſehr freund-
lich aufgenommen.

Aus Temeswar vom 22. Decbr. wird dem Conſtitutio
nellen Blatt aus Böhmen geſchrieben Noch immer hört man,
daß die Fahrſtraßen in der Gegend von Szegedin von den
Drüummern der magyariſchen Rebellion, einer Bande Straßen
räuber, beunruhigt werden. Dieſe Bande ſoll mit Schießwaf-
fen gut ausgerüſtet ſein, hat an ihrer Spitze jenen Rozſa San-
dor, welcher auf dieſen ſelben Haiden vor mehreren Jahren
daſſelbe Handwerk trieb, bis er in die Hände der Juſtiz fiel
und von dem cſongrader Comiſate zu lebenslänglicher Kerker
ſtrafe verurtheilt wurde. Beim Ausbruche des magyariſchen
Aufſtandes von der magyariſchen Rebellenregierung freigelaſſen,
commandirte er in der Rebellenarmee ein Corps von Sträflingen,
wobei er, öfters zuf Raub und Plünderung detachirt, in die-
ſem Zweige den Rebellen ausgezeichnete Dienſte leiſtete. Pach-
ter und Wirthe ver an den Straßen gelegenen Gaſthaäuſer, wo
die Bande auf ihren Raubzugen ihre Gelage abhält, erzählen,
daß dabei häufig in der Sprache des Eſcero converſirt wird.
Nachrichten aus jenen Gegenden beſagen ein eigenthümliches
Verfahren dieſer Bande in der Behandlung der von ihr auf
gegriffenen Opfer. Es wurden Wagen, auf welchen drei bis
vier Reiſende fuhren, aufgehakten, ausgeplündert und wegge-
führt. Als es ſich herausſtellte, daß unter den Opfern ein
oder der andere katholiſchen Glaubens ſei, ward dieſen dasJn dem letztgenannten Lande ſcheint nan eine erheblich Macht
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ganze geraubte Geld zurückgeſtellt, dagegen Vadratzen wie
die Serben von der Bande genannt werden behalten und,
da von ihnen keine Spuren vorkommen, wahrſcheinlich er
mordet.

Jtalien.
Turin, d. 31. Decbr. Der Cabinetspraäſident Azeglio hat

in der heutigen Kammerſitzung darauf angetragen, daß der
Vertrag mit Oeſterreich ratificirt werde.

Neapel, d. 28. Decbr. Jn Folge der in Palermo wie-
der ausgebrochenen Revolution hat der dortige königl. Statt
halter und Generalcommandant Filangieri, der mit den dortigen
Truppen dem Aufſtande nicht Meiſter wurde, um eilige Hülfe
hier angeſprochen. Jn Folge deſſen wurden noch dieſen Abend
eiligſt Truppen auf vier Dampffregatten eingeſchifft, allein der
Sturm, der heute auf dem Meere wüthet und die Abfahrt des
heutigen Dampfboots nach Marſeille verhinderte, wird auch
dieſen Schiffen ſchwerlich geſtatten, dieſen Abend abzufahren,
und ſomit dürfte jener Aufſtand eine koſtbare Zeit gewinnen,
um ſich zu entfalten. Man war namlich dieſer Verſchwörung
in Catania auf die Spur gekommen und Filangieri glaubte als
zweiter Haynau dieſelbe durch Executionen zu dämpfen, erreichte
aber das Gegentheil, denn das Volk durch dieſe Executionen
und durch die neuen ausgeſchriebenen Steuern, worunter auch
Fenſter und Balconſteuern, aufgebracht griff zu den Waffen,
die es aller Decrete und Nachſuchungen ungeachtet ſich zu er
halten gewußt hatte, und ſteht nun wieder in offenem und ver-
zweifeltem Kampfe den Truppen der Regierung gegenüber. Der
Ausgang iſt ſchwer vorauszuſehen denn wenn einerſeits die
Regierung Alles aufbieten wird, um den Aufſtand zu dämpfen,
ſo ſtößt ſie andererſeits auf ein erbittertes Volk, das ſich in al
len ihm gemachten Verſprechungen zur Dämpfung der letzten
Revolution getaäuſcht ſieht und von den, allen Klaſſen der Be
völkerung angehörigen Gefangenen, Exilirten und außer Land
geflüchteten Opfern der Reaction zur Rache aufgefordert wird.

Schweiz.
Die Genfer Revue vom Z. Jan. bemerkt, daß alle be-

deutenden Punkte der Fortificationen beibehalten werden,
ſodaß Genf für einmal jedenfalls gegen einen Handſtreich ge
ſichert wäre. Es werde ſich zeigen, daß die eidgenoöſſiſche Jn-
ſpection mit den Anſichten des Großen Raths einig gehen
werde. Die Rüge, daß Genf der Eidgenoſſenſchaft trotze, wird
mit Proteſt zuruckgeſchickt.

Frankreich.
Paris, d. 7. Januar. Nach der „Libertée“ liegen die

Entlaſſungs Geſuche der Miniſter ſchon ſeit 48 Stunden im
Elyſée L. Napoleon aber weigert ſich hartnackig, ſie anzu-
nehmen.

Großes Aufſehen erregt folgende Note, die in den miniſte-
riellen Abendblättern und dem neuen Wochenblatt Der Na-
poleon“ erſchienen und zwei legitimiſtiſchen Blättern unter dem
Siegel des Miniſteriums der auswartigen Angelegenheiten zu
geſandt worden iſt: „Aus Veranlaſſung der ſchwachen Majori-
tät, die den letzten Projecten der Regierung gegeben worden iſt
raihen gewiſſe Journale, über deren Abſichten es geſtattet iſt,
Zweifel zu erheben, dem Miniſterium, ſich zurück zu ziehen.
Sie behaupten unter Berufung auf gewiſſe Gewohnheiten der
Vergangenheit, daß nach dergleichen Schlappen Miniſter, die
ſich ſelbſt achten, nicht mehr an der Spitze der Geſchafte blei
ben können. Dieſe Journale wiſſen nicht, oder thun ſo, als
ob ſie nicht wüßten, welches in Zukunft die Stellung des ver
antwortlichen Chefs der vollziehenden Gewalt iſt. Unter der

neuen Ordnung der Dinge erleiden die Miniſter
keine Schlappe,
Präſidenten beſitzen.

Laune des parlamentariſchen Ehrgeizes vorkommen wird.“
Die Organe der Majorität ſpeien Feuer und Flamme uber die-
ſes neue anmaßliche Manifeſt, das offenbar aus ſehr hoher

lichen Siegel zugekommen war, geſchickt hat, um die Zuſendung
als ein Verſehen zu erklaären.
die Uebergriffe der Executiv-Gewalt! Dies iſt im Weſentlichen
die Moral, die ſie aus dieſem Manifeſte ziehen zu müſſen glau-
ben. Das Privat Organ von Thiers behandelt daſſelbe mit
vornehmem Spott, und empfiehlt es nur ſtatt aller Betrach
tung den Freunden der alten franzöſiſchen Heiterkeit.
klar, daß die Spannung zwiſchen dem geſetzgebenden Körper
und der vollziehenden Gewalt ſeit dem 31. October fortwäah-

gekommen iſt, aus dem vielleicht Beide nicht ganz unverſehrt
hervorgehen dürften. Obiges Manifeſt wird ohne Zweifel
ſehr viel zur momentanen Wiebervereinigung der ſich aufloöſen
den Majorität beitragen.

Spanien.
Madrid, d. 1. Januar. Nach den heutigen Blättern

treffen die Carliſten umfaſſende Vorbereitungen, um nachſtes
Frühjahr von Neuem das Banner des Don Carlos zu erheben.
Die Heerführer in den verſchiedenen Provinzen ſind nach der
„Patrie“ in einer Carliſten Verſammlung zu Venedig ſchon er-
nannt worden. Cabrera wird in den Nordprovinzen den Ober-
befehl führen, und die Geldmittel fur die Expedition, von den
franzöſiſchen Legitimiſten geliefert, liegen bereit. Der Einfall in
Spanien ſoll diesmal aber nicht blos von Frankreich aus ge
ſchehen, ſondern es werden zwei Expeditionen von England aus
vorbereitet, deren eine, mit dem Bruder des Grafen Montemo-
lin an der Spitze, in Galizien landen ſoll. Montemolin hat
ſeine Anhänger in einem Rundſchreiben aufgefordert, ſich auf
das erſte Signal bereit zu halten. Hier haben dieſe Nachrich-
ten viel Aufſehen gemacht und auch einige Beſorgniß erregt,
da unter der carliſtiſchen Partei diesmal die gewoöhnliche Geld
noth nicht zu herrſchen ſcheint.

Amerika.
Die Feſtſetzung der Grenzlinie zwiſchen Californien

und Mejico iſt unter dem 10. Oct. vollzogen worden. Der hervor-
ragende Punkt dieſer Scheidelinie iſt an dem äußerſten Ende
des flachen Landes, wenn man ſich der Bai nahert, und iſt
der erſte Landungsort, wenn man von Süden San-Diego er-
reichen will. Die Stelle wird durch einen Leuchthurm bezeich
net werden. Die Ceremonie der Feſtſetzung war folgende. Die
Commiſſare der amerikaniſchen und der meſicaniſchen Regierung
unterzeichneten einen Vertrag, nach welchem der angegebene
Punkt am Stillen Ocean als die Grenze zwiſchen den beiden
Staaten angeſehen werden ſolle. Dieſe Schrift wurde in eine
Glasflaſche gelegt, welche in die Erde, drei Fuß tief, verſenkt
wurde. Beide Commiſſare warfen dann mehrere Schaufeln Erde
über die Oeffnung. Ein großer Pfahl bezeichnet vorläufig die
Stelle. Wahrend dieſer Ceremonie bewahrte der mejicaniſche
Bevollmächtigte einen außerordentlichen Ernſt in ſeinen Zügen;

ſo lange ſie das Vertrauen des
Wir benachrichtigen ein für alle

Mal die eigenſinnigen Vertheidiger des alten conſtitutionellen
Schlendrians, daß das Staats Oberhaupt ſein Miniſterium al
len neidiſchen Angriffen zum Trotz behalten, und daß die be
klagenswerthe Jnſtabilitaät der Miniſter nicht mehr nach der

Quelle herrührt, obgleich der Miniſter des Aeußern zu den bei-
den legitimiſtiſchen Blättern, denen daſſelbe unter ſeinem amt-

Einheit in der Majorität gegen

Es iſt

rend zugenommen hat und jetzt bei einem volligen Bruch an
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denn er wußte wohl, daß hierdurch der Zerſtückelung ſeines jeder als Beute aus dem 14tägigen Feldzuge ein Sparkaſſen
Vaterlandes das letzte Siegel aufgedrückt wurde. „buch von 500 Fks. heimgebracht hat. Wahrſcheinlich mehr als

auf jeden Griechen nach dem zehnſahrigen Kampfe vor Troja ge

Vermiſchtes.
Berlin, d. 8. Januar. Ein hier vor Kurzem noch

als gewöhnlicher Arbeiter in den dürſtigſten Umſtänden leben
der Einwohner, Namens Dillert, hat durch eine anſcheinend
untergeordnete Erfindung im Bereich der Giasfabrication das
große Loos gezogen. Es gelang ihm nämlich nach vielfach an
geſtellten Verſuchen, die gewöhnlich auf den Etiquets der bei
den Apothekern zur Anwendung kommenden Medizingläſer be
ſindlichen Namen derſelben derartig in das Glas ſelbſt einzu
brennen, daß der Name aus einem weißen, dem Milchglaſe
ähnlichen Grunde ſehr ſauber hervortritt. Dieſe Erfindung hat
ſo viel Beifall gefunden daß dem Erfinder während der kurzen
Zeit ſeiner Thätigkeit von hieſigen, wie von auswärtigen Apo
thekern weit mehr Beſtellungen zugegangen ſind, als er zu
effectuiren im Stande iſt.

Paris. Ein eigenthümliches Bankett hat am 1. Ja-
nuar zu Bercy ſtattgehabt, eine Art von St. Hubertusfeſt,
doch nicht der hohen Jagd, ſondern wohl ziemlich der niedrig
ſten gewidmet, der Rattenjagd. Seit 14 Tagen ſind unſere
Rattenjäger in ungeheurer Thätigkeit geweſen die Treibjagd
iſt nicht ſchlecht ausgefallen. Der greße Lendoner Gerber, ein
ganz anderer Gerber, als der armſelige athenienſiſche Kleon,
hat über 600,000 Rattenfelle erſtanden, die, in einer wunder-
baren Metamorphoſe bald auf den ſchönſten Damenhanden pran
gen werden. Dafur ließ ſich Hr. Warton, der, wenn er auch
nicht auf den Titel eines Rattenkönigs Anſpruch machen kann,
doch den eines Rattenfellkönig mit vollem Rechte führen
darf, in einer ſeiner Würde entſpechenden Weiſe beim Bankett
vertreten durch einen Korb von 25 Flaſchen Champagner. Ein
wahrhaſter Pot de vin bei dem großen Fell Handelstraktat!
Hern Wartons Nebenbuhler, die beiden Handſchuhmacher aus
Grenoble, hatten fur den Bruch ihres Traktats eine Entſchadi-
gung gezahlt, beſtehend in 50 Flaſchen Mäcon fleuri! Zwolf
Brigaden Rattenjager ſaßen bei Tafel, zuſammen ein Corps
von 165 Mann. Die Mahlzeit war glanzend. Nicht gerechnet
was an Fiſch, Braten, Geflügel u. ſ. w. verzehrt wurde, er-
ſchienen auch, als wahre Feſtungen des Schmauſe- Reichs zwei
enorme Paſteten von Chartres, jede von 25 Pfund, Montalem-
bertſche Thürme einer höchſt achtbaren Gattung, nur mit dem
Unterſchiede, daß ſie nicht ſowohl zur Vertheidigung als zum
Einnehmen beſtimmt waren, und auch mit großer Tapſer-
keit erſturmt wurden. Auch die Kunſt war in ihren Rechten
dabei nicht vernachlaäſſigt, denn der Paſtetenbaäcker hatte ſich, ſehr
ſinnreich, um den ungeheuren Kampf ſymboliſch darzuſtellen,
deſſen Beendigung man feierte, an Rapyhael begeiſtert, und
den Paſteten die Geſtalt des Erzengels, der den Drachen beſiegt,
gegeben. Zum Nachtiſch wurden folgende Toaſte ausgebracht
Der ehrenhaften und gemäßigten Republik! (Lauter Beifall.
Der Vernichtung aller ſchwarzen ((engliſchen) und aller
grauen (norwegiſchen) Ratten!“ (Ungeheurer Beifall.
Der Froſchmäuslerkrieg hat ſeinen Homer gehabt, der
Rattenkrieg hatte auch ſeinen Dichter unter den Helden, die
ihn geführt, ſelbſt, er heißt, für die Nachwelt, Victor Lamothe
(Egoutier poete), Chef der 7. Brigade der Rattenvernichter.
Er hat ein großes Epos geſchrieben mit welchem die beiden
Ratten, die dem Jardin des Plantes übergeben ſind, dem
Direktor deſſelben zuc eſtellt worden. Die ſonſtigen Fangre-
ſultate ſind ſehr befriedigend. Herr Warton hat 60,000 5ks.
für 600,000 Rattenſelle bezahlt. Dieſe ſind unter die 144
Rattenvernichter und ihre Brigadiers vertheilt worden, ſo daß

kommen iſt. Neben der Tapferkeit der Kämpfer iſt auch ihre
anſtandige Geſinnung erkannt worden, denn die Praämie der
Municipalität haben ſie, da der Handel mit Hrn. Warton ſo
einſchlug, aus geſchlagen.

Vor Kurzem übergab ein ſchlichter tyroler Bauer dem
öſterreichiſchen Miniſterium des Jnnern ein Geſuch, ungefähr
folgenden Jnhalis:

Wenn ich N. N., ein ganz unbekannter Landmann und Krämer zu
mit dieſer Eingabe ſchlicht und einfach mich bis zum hohen Miniſte-

rium vordränge, ſo thue ich dies nicht um meinet-, ſondern um aller ge
ſunden und muntern Tyroler willen. Das hohe Miniſterium weiß es ge
wiß ehevor, und ich brauche mich wohl nicht auf das Zeugniß vieler Frem-
den, geſcheidter Männer, die unſer Land bereiſet und die Volksſitten ken-
nen gelernt haben zu berufen, daß die Tyroler wie die Steirer und alle
kräftigen und geſunden Bergvölker Geſang und Tanz lieben, öffentlich vor
der Sennhütte, im Gemeindehaus und in der Wirthsſtube zur Zither,
Schwögel und Geige, in neueſter Zeit auch zur Blasharmonica (Maul-
orgel) ihren ehrbaren Tanz halten und damit auf eine Gott und Menſchen
wohlgefällige Weiſe ſich unterhalten. Seit längerer Zeit, noch unter dem
nun ſeligen Kaiſer Franz, ſuchte man zuerſt von geiſtlicher, dann auch
von weiltlicher Seite die Bauern auf dem Lande um dieſe alte und beliebte
Beluſtigung zu bringen. Die Herren predigten dagegen in der Kirche
und außer der Kirche; bald kam es dahin daß man ohne obrigkeitliche

Erlaubniß keinen Tanz mehr aufſpielen und noch weniger halten durfte.
Endlich ließ man ſelbſt bei den Hochzeiten nur ſelten mehr eine Tanz-
muſik ſpielen, und wo die Brautleute dem ungeachtet darum anhielten,
wurde ihnen geiſtlicherſeits mit Gottes Strafgericht, ja, ſelbſt mit Ver
we gerung der Abſotution gedroht. So iſt es in vielen Thälern unſeres
Landes, wo die Leute zuvor fröhlich und laut waren zur völligen Ver-
bannung von Muſik und öffentlicher Unterhaltung gekommen. Dafür hat
das Trinken, Karten und Kegelſpiel und das verbotene Zuſammengehen
auf eine ſchädliche Art überhand genommen. Ich bin ein munterer Menſch
und habe fröhliche Freunde gern bei mir. Einige Male verſammelten ſich
in meiner Krämerbehauſung mehrere gute Bekannte, um nach dem Spiele
einer Mundharmonica mitſammen ohne daß ein Mädel dabei geweſen

einige luſtige Tänze zu machen. Bald darauf begegnete mir der Orts-
pfarrer und bedeutete mir, er könne dieſes Tanzen nicht gedulden, ich
werde deshalb kein Glück noch Segen haben. Und als ich das nicht be
greifen wollte, erklärte mir der Herr Pfarrer, das Tanzen ſei weder von
geiſtlicher noch weltlicher Obrigkeit erlaubt und wenn ich's nicht laſſe, ſo
werde er mir's ſchon machen. Später kam der Pfarrer zu mir ins Haus,
wiederholte das Verbot und äußerte, daß er die Macht habe, ohne lan
desgerichtliche Erlaubniß zum Aufſpielen die Tanzenden abzuſchaffen. Es
iſt ſchon geſchehen, daß ungeachtet der obrigkeitlichen Tanzerlaubniß die
Tänzer von Geiſtlichen aus einander getrieben wurden. Wie ich höre, ge
ſchieht dies auch an anderen Orten öfter zur Betrübniß und Kränkung
von Jung und Alt. Es ſchmerzt die Leute um ſo tiefer, als die Betag
ten in den Gemeinden noch gut wiſſen, wie es vormals beſſer war und die
Geiſtlichen ſelbſt nicht ſelten freundlich zuſahen und von den Leuten auch
als Gäſte herzlich gern geſehen wurden. Einfſichtsvolle Männer haben,
wie ich mir ſagen ließ, über dieſe Strenge und Ertödtung aller Munter
keit im Volke ſchon in gedruckten Werken und Schriften geklagt der Kai
ſer hat die Gemeinden aus der früheren Vormundſchaft entlaſſen und über
haupt eine angemeſſene Freiheit Jedermann zugeſtanden. Ich und Viele
mit mir können es daher nicht begreifen, wie man dem Bauer noch im
mer alle ehrliche und öffentliche Muſik, Tanz und geſellige Unterhaltung
ſo beſchränken darf. Darum bitte ich im Namen aller lebensfriſchen ehr
lichen Tyroler, das hohe Miniſterium wolle ſich überzeugen, wie das, was
ich ſagte, hier zu Land ganz wahr iſt, und wolle die Obrigkeiten, welche
aus Furcht vor den Geiſtlichen ſtrenger ſind, als ſie oft ſelbſt wollen,
durch eine deutliche Vorſchrift ermuntern daß ordentlichen Leuten Muſik
und ehrbarer Tanz frei und offen erlaubt, und ſie dabei gegen Jedermann
geſchützt werden.

Dieſes Geſuch iſt im Wege der Landesſtelle dem Kreisamte
des Gerichtes, wo der Bittſteller wohnt, mit dem Auftrage zu
geſchloſſen worden darüber das Amt zu handeln.“

W



Perſonen Frequenz der Magdeburg- Leipziger
Eiſenbahn.

Bis inel. den 15. Decbr. e. wurden befördert 684,441 Perſonen.
Vom 16. Decbr. bis inel. 22. Decbr. e. inel.

829 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 8,401 Perſonen.
Summa 692,842 Perſonen.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmitt. Punkt 2 Uhr Vortrag von Wislicenus

Vereinigte Gemeinde.
Kirchliche Feier Sonntag den 13. Januar früh 9 Uhr.

Fonds- und Geld „Cours.

Berlin, den 10. Januar.
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(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Halle den 10. Januar.

Weizen 1 22 6 A bis 1 28 J 9Roggen t -1 2 6Serſte 23 9 a 2 27 62Hafer 77 16 3 a 3 20 2
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f W Magdeburg den 10. Januar. Nach Wispeln.)
eizen 28 45 Gerſte 20 22Roggen 26 28 Hafer 14 s

Nordhauſen den 8. Januar.
Weizen 1 10 M bis 3 22 Gerſte 24 y bis 27
Roggen 78 1 Hafer 16 19Rüböl, der Centner 14
Leinöl, der Centner 13

Berlin den 10. Januar.
Weizen nach Qualität 5256
Roggen loco und ſchwimmend 26 28

Pr. Frühjahr 27 Br. 27 verk. u. G.
pr. Mai Juni 27* Br. 27 G.
Juni Juli 28 of Br.

Gerſte große loco 20—22
kleine 20—-22

Hafer loco nach Qualität 16—18
pr. Frühjahr 50pfd. 16 Br. 16 G.

Erbſen Kochwaare 34—40
Futterwaare 29—32

Rüböl loco 132/, Br 137 G.
pr. Januar 13!, e bz.
Januar Februar 13 Br. 13 63z. u. G.
Februar März 13 Br. 13 G.
Marz April 13 Br., 13 G.
April Mai 13 à h bz. 13 Br. 13 G.

Leinöl loco 12 Br.
pr. Frühjahr 115 Br. 11 G.Mohnöt s 2 a 4

Palmöl 12*, à 13
Hanföl 14
Südſee-Thran 12,
Spritus loco ohne Faß 14 verk.

pr. Januar 14, Br. 14 G.
pr. Frühjahr 15 u Br. 15 b.

V v H.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 10. Januar Abends 5 Uhr am Unterpegel 6 Fuß Zoll.
am 11. Januar Morgens 7 Uhr am Unterpegel 6 Fuß Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 10. Januar Nr. 1 und Zoll.

e

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 10. bis 11. Januar.

Jm Kronprinzen Hr. Refer. Kurſch a. Naumburg. Hr. Stadtrath
Herrmann u. Hr. Kaufm. Otto a. Erfurt. Die Prru. Kaufl. Grä
ßer a. Langenſolze, Schöneck a. Frankfurt, Schulze a. Bremen.
r. Major v. Borck u. Hr. Hauptm. v. Herrmann a. Torgau.

Stadt Zürich: Hr. Lieut. v. Fuchs a. Torgau. Hr. Fabrik. Schmetzer
a. Stuttgart. Die Hrrn. Kaufl. Deinert a. Stralſund, Heimann a.
Altona, Levin a. Sondershauſen, Freimann a- Frankfurt.

Goldnen Ring: Die Hrrn. Gütsbeſ. Rademacher a. Langendorf,
Schmiedecke a. Lödderiz Die Hrn. Kaäufl. Troppaw a. Magdeburg,
Eicke a. Rommershauſen, Sendler a. Leipzig.

Engliſcher Hof Hr. Parlik. v. Schmidt a. Hannover.
Beſ. Möſer a. Berlin.
mann a. Leipzig-

Goldnen Löwen Die Hrra. Kaufl. Wilhelm a. Meerane, Eichhof
a. Leipzig, Albrecht a. Magdeburg. Hr. Cand. Borſt a. Gmünden
Hr. Fabrik. Emich a, Luckenwalde.

Stadt Hamburg H. Major v. Liebermann a. Wittenberg.
Hauptm. v. Schlichting a. Torgau. Hr. Rechts Anwalt Hagemann
a. Berlin. Hr. Oekon. Reinſtein g. Marienburg. Die Hrrn. Kaufl.
Schneider a. Arnſtadt, Couva a. Elſoß, Heinrich a. Oresden, Gre
bel a. Magdeburg Voigt a. Bamberg.

Schwarzen Bärz Hr. Zabrilbeſ. Sandkuhl a. Zerbſt. Mad. Bauer
a. Grötſch.

Goldne Kugel Hr. Fabrik. Keitel a. Berlin. Hr. Partik. Jsker g.
Wehlen. Hr. Cand Weiſe a. Hannover. Die Hrrn., Kaufl. Nickel
a. Brotterode, Möhris a. Leipzig Kling a. Suhl.

Zur Eiſenbahn Hr. Major v. Göring a. Prag. Hr. RechtsPiſchel a. Coblenz. Die Hrrn. Kaufl. Schmidt g. Vethe Wer 7

4 Hr. Buchdr.-Die Hrn. Kaufſt. Knauth a. Mainz Leh

Hr.

Pathan a. Berlin Schönert a. Schueeberg.

e

t



Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

beim
Königl. Preuß. Kreisgericht zu

Halle a. d. S., I. Abiheilung.
Das der Ehefrau des Maurermeiſters

Recke, Louiſe Friederike, geborne
Scheuffler gehörige, im Hypothekenbuche
von Halle unter Nr. 2230 eingetragene,
vor dem Leipziger Thore an der Magde-
vurger Chauſſee unter Nr. 2 belegene Wohn
haus nebſt Zubehör, nach der, nebſt Hy-
pothekenſchein in der Regiſtratur eine
Treppe hoch Zimmer Nr. 14 einzu
ſehenden Taxe, abgeſchatzt auf

7339 27 I 1
ſoll

am 17. Juli 1850 Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem
Deputirten Herrn Gerichts-Rath Stecher
meiſtbietend verkauft werden.

T D e e
Ein an einer belebten Straße, mitten

in der Stadt gelegenes Haus, mit 31
heizbaren Zimmern, 9 Küchen, geräumi-
gen Kellern, Pferdeſtaällen und Wagen-

7

Anzeige.
Mehrere Landgüter im Preiſe von

18,000 bis herab zu 500 worun-
ter 4 Schankwirthſchaften und 3 Schmie-
den begriffen, ſind zu verkaufen desglei-
chen ſind 2 Windmühlen feil, können auch
nach Belieben verpachtet werden auch ſind
ferner einige Häuſer zu Merſeburg und
Lauchſtädt zum ſchleunigen Verkauf vor
handen desgleichen wird ein Wagen mit
eiſernen Achſen neu und modern gebaut,
noch unbenutzt, welcher ein und zweiſpan-
nig benutzt werden kann, durch Unterzeich-
neten zum Verkauf nachgewieſen.

Auch ſind ferner noch zum Verkauf:
brauchbare Wagen und Acker-Pferde, ſo
wie mehrere hochtragende und neumelkende
Kühe, ſo wie auch 30 Stück ganz geſunde
Mutterſchaafe, welche vom Unterzeichneten
nachgewieſen, wobei punktliche und reelle
Bed enung verſprochen wird.

Röößen b. Merſeburg, im Jan. 1850.
Karſtädt, Orisrichter.

e

Mittwoch den 16. Januar Mittags
12 Uhr verſammelt ſich der landwirrth-
ſchaſtliche Bauernverein, Zweigverein Bee
ſenſtedt, im Gaſthofe des Herrn Sie-

ſchuppen, mit 2 guten Brunnen, Hofraum
und großem Garten, von 2 Straßen her
zugangbar, welches außerdem auch in 2
Theile getheitt werden kann, alſo für jedes
Geſchäft paßt, ſteht zu verkaufen und wird
nachgewieſen bei Zabel, Zimmermſtr. in
Glaucha. Unterhändler werden verbeten.

Aucetion von ruſſiſchem Roggen
mehl in Meagdeburg.

Sonnabend den 26. d. M. Vormittags
10 Uhr werde ich auf der Strecke der
Herren Schwartzkopf Comp. vor
der hohen Pforte eine Partie beſtes, gut
conſervirtes ruſſ. Roggen mehl meiſtbie-
tend gegen ſofortige baare Zahlung ver-

ſteigern. W. Hedicke,vereid. Makler.

rn

e l

C Saamenhandlung.
Alle concur. Artikel von Garten Felo

und Blumenſaamen ſind in großen wie in
kleinen Quantitäten zu

C Für echte friſche Saamen
garantirt W. u. H. Pook;,

Kunſt- u. Handelsgaärtner.
Halle, hinter den Weingarten,

im Uhlig ſchen Garten Nr. 1856b.

Mehrere Penſionaire finden zu Oſtern
dieſes Jahres freundliche Aufnahme. Wo?
ſagt der Seilermeiſter Lißegang vor dem
Klausthore.

c

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

bert daſelbſt, um über folgende Gegen-
ſtande zu berathen:

1) Ueber die Jnſtandſetzung des Kloch
witzer Berges.

2) Ueber das Formen von Mauerſteinen
aus Lehm, ohne Ziegelei, und über
das Brennen derſelben ohne Ofen im
Freien.

3) Jſt es vortheilhafter,
oder Raps zu bauen?

4) Welches iſt die beſte Fruchtfolge, um
ſo viel Zuckerrüben als möglich zu bauen,
ohne den Acker in der Cultur rückwärts
zu bringen

Alle Mitglieder des Vereins, ſo wie ein
Jeder, welcher Jntereſſe an obigen Bera-
thungen hat, wird zu dieſer Verſammlung
eingeladen.

Brauſe.

Zuckerrüben

Wagner. Wendenburg.
Wendenburg.

Eine erfahrene Landwirthſchafterin,
welche zugleich in der Küche tüchtig iſt,
und ſich gute Atteſte erworben hat, fin
det ſogleich oder auch Oſtern eine gute
Stelle auf der Papierfabrik zu Eroöll-
witz bei Halle.

A. L. Keferſtein sen.

Laden.

Stadttheater in Halle.
Sonntag den 13. Januar. Auf allge

meines Verlangen wiederholt:
Die Stumme von Portiei,

große Oper in 5 Akten von Auber.

Wagderufger Bahnhof.
Sonntag den 13. Geſellſchaftstag und

Tanzvergnugen. Von Nachmittag 4 bis
6 Uhr werden beliebige Geſellſchaftstänze
und Cotillon getanzt.

nennen h aSSSS---JSonntag den 13. Januar Pfannkuchen-
feſt und Tanzvergnügen bei Jordan in
Trotha.

Feldſchlößchen.
Sonntag den 13. d. M. friſche Pfann

kuchen und Tanz. Fuür gut gebahnten Weg
iſt geſorgt und bittet um recht zahlreichen

Beſuch G. Weiſe.
Böllberg.

Zur Schlittenfahrt und Pfannkuchenfeſt,
Sonntag den 13. d. M., ladet ein

Ratſch.

Pfannkuchen und Tanzmuſik ergebenſt ein
Kuntze in Reideburg,

„zur Nachtigall.“
d n

Heute Abend friſche Wurſt und Wurſt-

ſuppe. Hummelmann.
men n n

Zur Schlittenfahrt,
friſchen Pfannkuchen und Tanzvergnügen,
Sonntag d. 13. Januar, ladet ganz erge
benſt ein K. Pöhler in Lochau.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

neu Volks-Liedertafel.
Morgen, Sonntag d. 13. Januar, Nach

mittags halb fünf Uhr Generalverſamm-
lung der Volks Liedertafel im gewöhnlichen
Verſammlungslokale, eine Treppe hoch.
Alle Mitglieder werden erſucht, pünktlich
und gewiß zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Die Bücher-Auetion
von ſeltenen Drucken, alten Manuſcripten,
alten xylographiſchen Werken Curioſa,
Jncunabeln und einer Partie verſchiedener
Werke iſt vom 10. Januar auf den 21.
Januar verlegt. Cataloge ſind von mir
ſtets zu haben.

H. W. Schmidt,
Ranniſche Str. Nr. 497.



putirten von der Candidatur zum Erfurter Reichstage nicht aus.

Herrn Winkelmann ergebenſt eingeladen.

8

Merdien an aus yäe,große Klausſtraße Nr. 896,
empfiehlt Kiſſen mit Goslaer, ſo wie mit aufſtehenden Glocken und SchellenGeläute
mit Tyroler Glocken in verſchiedener Auswahl.

eeeerrrerrnnnnnne——eeeecceeck-m
Erklärung nicht für, ſondern über Herrn Ruſt.Wo Perſönlichkeiten als Gründe gelten, iſt ein Kampf fur mich nicht zuläſſig,

Ob ich Arzt und Profeſſor bin und als ſolcher meine Pflicht thue, hat für die von
mir geſtellten Fragen eben ſo wenig Bedeutung, als der Umſtand, daß Herr Ruſt,
wie ich höre, Baumeiſter iſt, ſeine ertheilte Antwort richtiger machen kann, als ſie

an ſich ausgefallen iſt. Die Parkei, zu der zu gehören ich freudig bekenne, batte einer
anderen gegenüber die Erklärung abgegeben ſie ſchloöſſe die früheren Frankfurter De

Hiernach erläßt
Herr Ruſt die Aufforderung an das Publikum, nicht zu unſerer Partei zu ſtehen,
ſondern echte Preußen zu waählen. Jſt es aus der ertheilten Antwort des Herrn
Ruſt nun irgend Jemand klar geworden, was für Eigenſchaften ein echter Preuße
haben muß, damit man einen ſolchen auswahlen und ihm mit gutem Gewiſſen ſeine
Stimme geben fönnte, ſo beſcheide ich mich. Ehrenwerthe Charaktere gegen die Be-

ſchuldigung, ſie ſeien Windhalme, die man abſchneiden müſſe, die ein völlig Unbe
rufener ausſpricht, vertheidigen zu wollen, wäre eine Beleidigung für ſolche Männer.

Krahmer.
enden t r

Alle Urwahler des 11ten Bezirks, welche das Programm vom 30. December
v. J., nach welchem der Verfaſſungs- Entwurf vom 26. Mai v. J. zunächſt als rechts-
gültig beſtehen, und dann erſt revidirt werden ſoll, zu den Jhrigen machen werden
zu einer nähern Beſprechung, zu morgen, e früh 10 Uhr, im Saale des

alle.
Küſtner.. Mohs. Höfer. Liesgang. Köſewitz. W. Zumpe.

änrhen- W. Trübe. F. W. Preßler. Schöber.
Friſchen ausgenommenen Dorſch empfing wieder C. Kramm.

m Eamteeekkh
Bei uns iſt ſo eben erſchienen

Politiſche
Zeitfragen in Preußen,

beleuchtet

von

A. von Holleuffer,
F. S. S. w. G. R. a. D.

J. Die deutſche Frage. II. Das Wahlgeſetz und die Kammern.
gr. 8. geh. Preis 7

Halle, den 10. Janvar 1850.
Buchhandlung des Waiſenhauſes.

eeeeeoeooerrrrrannee

wohnern, wodurch A Hauptſtraßen führen, ſollen
ver änderungshalber ſämmtliche, zum vollſtändigen
Betriebe des

Semmel er*besgehörigen Jnſtrumente und Werkzeuge ſchleunigſt
verkanft werden. Hierauf Neflectirende wollen
ihre Adr. mit B. O. bezeichnet frauco in d. Exp.
des Conriers niederlegen.

en 2 2 d nEchte Teltower Rübchen empfing Friſche Auſtern empfing
C. Kramm.

e e e
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Jn einem Städtchen von ungefähr 8000 Ein-

Gaſthofs-Empfehlung.
Stadt Petersburg.

Hiermit erlaube ich mir einem geehrten
reiſenden Publikum ergebenſt anzuzeigen,

daß ich den Gaſthof zur Stadt Pe-
fersburg, Holzmarkt u. Breite Stra-
ßen-Ecke zu Stargardt in Pommern,
käuflich ubernommen, und verſichere den
mich Beehrenden reelle, prompte und bil-
lige Bedienung.

Stargardt in Pommern,
den 6. Januar 18

Louis Schmelzer.

Ausverkauf von Pelzwaaren.
Jn der Abſicht, das Geſchaft aufzuloö-

ſen, wünſche ich ſämmtliche Vorrathe mei-
ner Pelzwaaren auszuverkaufen, und habe
deshalb billige Preiſe geſtellt, namentlich
empfehle ich Schlittendecken Mützen und
Pelzhandſchuhe zu ſehr erniedrigten Preiſen.
J. Jacobi, kleine Steinſtraße Nr. 210.

Zwei Deeſcherfamilien finden zu Oſtern
d. J. auf dem Rittergute Gutenberg
Wohnung und Arbeit.

Verpachtung.
Ein Rittergut von circa 1000 Morgen

unter dem Pflug, veſten Rubenboden, ſoll
auf 12 Jahr verpachtet werden, und durfte

ſich daſſelbe, da hinlänglich Waſſer und
Kohlen vorhanden ſind, und außerdem ſich

noch Theilnehmer mit bedeutenden Lände-
reien betheiligen würden, vorzugsweiſe zu
einer Zuckerfabrik eigenen. Näheres A. B.
poste restante Risleben.

h
3 5

Familien-Rachrichte
Bntbindungs- Anzeige.

Geſtern früh 1 Uhr wurde meine Frau,
geborne Holzmann, von einem geſunden
Mädchen glücklich entbunden.

Paupitzſch, den 8. Januar 1850.
Dr. Mylius, Past,

Verbinänngs- Anzeige.
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich:

Louis Schmelzer,
Bertha Schmelzer geb. Wach.

Stettin, d. 2. Januar 1850.

Todes- Anzeige.
Heute Morgen 3 Uhr entriß uns

der Tod nach einem langwierigen Leber-
leiden unſere theure und unvergeßliche
Gattin und Mutter im 64. Jahre ihres
Libens. Allen Freunden und Bekannten
der Veirſtorbenen widmet dieſe Anzeige

Weßmar, den 8. Januar 1850.
Müller, Paſtor doſelbſt,

C. Kramm. nebſt ſämmtlichen Kindern.

M
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Beilage zu Nr. 10 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend, den 12. Januar 1850.

ennneecdhh 2e h u ma e

Bericht
der Handelskammer für Halle und die Saalörter über ihre Verhandlungen

im Jahre 1849.
Mitglieder und Stellvertreter. Die Kaufleute reſp. Fabrikanten: Brauer sen., Fritſch sen., Gärtner, Für-

ſtenberg, Jacob, Kerſten, Natho, Schober, Wucherer zu Halle, Boltze zu Salzmünde, Ehrenberg zu Als-
leben, Keferſtein zu Krollwitz.

Vorſitzender: Geh. Comm. Rath Wucherer; Stellvertreter: Kaufm. Jacob und in deren Abweſenheit die Kaufl.
Fritſch sen. und Brauer sen.

Verhandlungen bis zu und in den Sitzungen vom 31. Januar und 23. Februar.
Ueberſendet wurde von den Miniſterien: eine Ueberſetzung des Engl. Zolltarifs, ein Handelsbericht von Odeſſa und das

Antritts- Schreiben des Herrn Miniſter von der Heydt. Ferner ſandte die Handelskammer zu Erfurt ihren Jahresbericht
der Handelsſtand zu Leipzig 2 Bande Druckſchriften zur Unterſtützung des Freihandels-Syſtems die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft zu Magdeburg, in Frankfurt gepflogene Verhandlungen über Beibehaltung angemeſſener Schutzzölle und Entgegnungen auf
den ebenda projectirten Freihandels-Zolltarif. Von Allem wurde die noööthige Kenntniß genommen.

Auf Anlaß eines bei der National Verſammlung zu Berlin eingegangenen Antrages auf Abſchaffung der Schuldhaft iſt
eine Gegenvorſtellung von der Handelskammer abgegangen, und anderen benachbarten Handels Jnſtituten zur Unterſtützunz mit-

etheilt.sei Dem Miniſterium für Handel und Gewerbe wurde eine Vorſtellung wegen Abſtellung der durch Auctionatoren ohne Be-

theiligung des Gerichts oder berechtigter einheimiſcher Handeltreibenden ſo häufig abgehaltenen Waaren- Auctionen eingereicht.
Die Antwort ſtellt in Ausſicht, daß der Gegenſtand bei ſchon obſchwebenden Verhandlungen beruckſichtigt werden ſoll.

Jn Folge einer auf der Eiſenbahn von Hamburg über Berlin nach Dresden und Leipzig ſtattgehabten Fracht Ermäßi
gung, wurde verſucht gleiches für Halle zu erreichen, indeſſen ein Erfolg nicht erzielt.

Auf eine höheren Orts veranlaßte Anfrage des Magiſtrats, in wie weit es angemeſſen ſein möchte, den Gewerbebetrieb
im Umherziehen und den Hauſirhandel zu Gunſten der Handwerker und ſtehenden Gewerbe zu beſchränken, ohne das Bedurf-
niß des verbrauchenden Publikums zu benachtheiligen, erwiderte die Kammer: daß nach ihrer Anſicht fur das platte Land be-
ſonders in den weniger bevölkerten Gegenden, jene Gewerbebetriebe, ſoweit ſie mit Gegenſtänden des gewöhnlichen hauslichen
und landwirthlichen Bedarſs und mit Tauſchhandel (mit Lumpen, Knochen, Aſche 2c.) verkehrten, nicht zu entbehren ſein dürf-
ten, daß aber ſoweit ſie Luxus-Gegenſtande führten, bei denen ohnehin der Landmann ſo häufig ubervortheilt werde, oder
wenn es ſich um Verbreitung unſittlicher Druckſachen und Bilder handle, Beſchränkungen allerdings in mehrſeitigem Jntereſſe

ienen.z Die Stadt Alsleben wünſcht die Fürſprache der Kammer dahin, daß ſie bei der bevorſtehenden neuen Gerichts Organi-

ſation eine Gerichts Commiſſion behalten möge, was durch die geſchaftliche Wichtigkeit des Ortes für Getreidehandel und Schiff-
fahrt auch dringend erfordert erſchien. Die Kammer richtete demnach dieſe Bitte an das Miniſterium für Handel und Gewerbe,
welches ſpäter guch deren Gewaährung anzeigt.

Ein Mitglied der Kammer war zu den in Berlin ſtattgehabten Berathungen über Errichtung von Handelsgerichten und
über die neue Gewerbeordnung deputirt worden und berichtete über dieſe Verhandlungen, aus welchen nachher die bekannten
Geſetze hervorgegangen ſind.

Verhandlungen bis zu der Sitzung vom 18. April.
Ueberſender war vom Miniſterium das Protocoll der Verhandlungen zur Deutſchen Wechſel-Ordnung.
Jn Folge der bei der Frankfurter National- Verſammlung obſchwebenden Verhandlungen über die Regelung der Deut-

ſchen Strom und Schifffahrts- Abgaben wurde nöthig erachtet, dem Deputirten der Stadt Halle ein Gutachten darüber einzu
xeichen, daß auch die dabei nicht erwähnte Saale mit den ſchweren Bernburger Zollen berückſichtigt werden moge.

Anfragen des Magiſtrats wegen Ueberſiedelung eines fremden Manufactur- Geſchäfts nach Halle, und des Kreis-Gerich-
tes wegen bei Manufacturwaaren üblicher Creditzeit wurden beantwortet.

Verhandlungen bis zu der Sitzung vom 5. Juli.
Ueberſendet wurde von den Miniſterien: eine Nachweiſung über die Preußiſche Rhederei; eine gleiche über den Schiff

fahrtsverkehr in den Preuß. Hafen Nachrichten über den Waffenſtillſtand mit Danemark, über Aufhebung von Blokaden und
über Beendigung des Schifffahrts- Vertrages mit den Niederlanden ferner von der Magdeburg Wittenberger Eiſenbahn Nachrich-
ten über ihre Frachtſaätze. Von Allem wurde nöthige Kenntniß genommen.

Nachdem die Rechnung der Kammer pro 1818 geprüft und mit nur 9 Thlr. 19 Sgr. Beſtand ſchließend befunden war,
wurde beſchloſſen eine neue Ausſchreibung von Beiträgen zu veranlaſſen, ſolche aber nur auf 6 Spf. pro Thaler Gewerbe-
ſteuer zu ſetzen da die Erſte, welche im April 1845 à 1 Sgr. pro Thlr. 146 Thlr. 4 Sgr. aufbrachte, über 4 Jahr ausge
reicht hat und alſo jetzt, wo größere Ausgaben keineswegs in der Abſicht der Kammer liegen, die Hälfte wohl ausreichend iſt.

Der ſpat begonnene Bau der Schleuſe in Alsleben mußte hemmend auf die Schifffahrt wirken und es waren deshalb Be
chleunigungs-Geſuche abgegangen

Die Kammer hat bei der Direction der Magdeburg Leipziger Eiſenbahn darauf angetragen, daß Halle bei ſeinem bedeu
tenden, durch den Anſchluß der Thüringer Bahn gemehrten Verkehr für den Guüterbetrieb unter die Hauptſtationen der ver
einigten 6 Eiſenbahnen aufgenommen und ihm demnach die ermäßigten Frachtſaätze von Cöln, Bremen, Harburg c. mit zuge-
ſtanden werden möchte. Gleichzeitig wurde die Direction der Thüringer Bahn um Unterſtützung des Geſuchs in ihrem Jntereſſe
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angegangen. Die vereinigten Bahnen haben demſelben auch entſprochen, jedoch nur in der Art, daß von Cöln und Düſſeldorf
her die Fracht zwar billiger als gewöhnlich, doch noch immer dem Satze nach Leipzig gleich ſteht, wogegen ſowohl bei den be
treffenden Directionen vergeblich remonſtrirt als auch bei dem Miniſterium ohne Erfolg Abhülfe geſucht wurde.

Dem Finanz-Miniſterio iſt eine Vorſtellung darüber gemacht, welche Gefahr und Nachtheile für das Publicum aus der
Anhäufung des jetzt in 41 Geſtalten hier umlaufenden fremden Papiergeldes entſtünden und wie es dringend wünſchenswerth
ſei, daß die Regierung, ohne den Verkehr damit zu hindern, doch, bis dereinſt dies deutſche Reichs Angelegenheit würde, in
gewiſſer Weiſe eine Aufſicht darüber führe, daß die das Papier ausgebenden Staaten und Corporationen ſowohl in Fundirung
und fortwährender Auswechſelung, als auch bei Erſcheinen von falſchen Papieren und bei Wiedereinziehung, ſolche Maasregeln
feſtgeſetzt hätten, die das Preußiſche Publikum möglichſt ſicherten; würden die Staaten auf das kraftige Wort Preußens in die
ſer Beziehung nicht achten, ſo würde eine Warnung der Regierung leicht die Annahme in Preußen hintertreiben und ſo ſolche
doch meiſt nur auf die Geldmittel Preußiſcher Unterthanen berechnete Speculationen unſchadlich machen. Das Miniſterium lehnt
es indeſſen ab hierauf einzugehen: da ſolche Schritte einer officiellen Aufſicht, den Verkehr mit fremdem Papier eher fördern als
hindern möchten und da Forderungen der Reciprocität von Seiten der fremden Regierungen aufgeſtellt werden könnten, die
leicht gefährlich werden dürften. Glaube übrigens die Handelskammer dadurch, daß das Publikum über die bei den umlaufen-
den Papieren obwaltenden Bedingungen unterrichtet werde, Vortheile für daſſelbe zu erreichen, ſo würde ſie die dazu nöthigen
Nachrichten leicht ſelbſt erlangen und verbreiten können. Die Kammer mußte indeſſen ihre eigenen Kräfte und Mittel zu ſolcher
Herbeiſchaffung, Verbreitung und eventuellen Einwirkung doch viel zu ſchwach halten konnte alſo nur beſchließen, den unlaug-
bar ſehr großen Uebelſtand im Auge zu behalten und anderweitig dagegen zu wirken zu ſuchen.

Ueber die Form der Getreide Streichhölzer wird von Seiten des Handels Miniſteriums ein Gutachten verlangt und die
Kammer ſpricht ſich wie ſchon früher fur die in einem runden Stab auslaufenden aus.

Es iſt in Erfurt nachgelaſſen, daß auch denjenigen Kaufleuten, welche jahrlich nur 1000 Thlr. Steuer zahlen 6monat-
licher Steuer Credit gewahrt werden kann, während dies anderweitig erſt bei 3000 Thlr. eintritt. Die Kammer glaubte demnach
das Gleiche auch für Halle in Anſpruch nehmen zu koönnen, da deſſen Handelsſtand einer ſolchen Vergünſtigung ebenſoſehr be
darf und da ſicher nicht in Abſicht liegen konnen, Preußiſche Unterthanen nicht vor dem Geſetz gleich zu behandeln oder ſie ge-

gen andere Geſchaäftstreibende des Zollverbandes in Nachtheil zu laſſen. Das Finanz Miniſterium hat aber auf wiederholtes An
ſuchen den Antrag 2mal abgeſchlagen, da Erfurt in beſonderen Verhältniſſen zu dem Thüringiſchen Zoll- und Handeisverein
ſtehe und nicht zur Exemplification dienen könne, auch mittlere kaufmänniſche Geſchäfte eine ſolche Erleichterung nicht bedürften,
da bei ihnen nicht die Rückſicht auf den langen Kredit zu nehmen ſei, welchen Kaufleute im Großen geben müßten. Die Kam-
mer ſah ſich leider außer Stande, jetzt weiter etwas in der Sache zu thun.

Verhandlungen bis zu der Sitzung vom 30. November.
Ueberſendet wurde von den Miniſterien Berichte zweier Deputationen über die Pariſer Gewerbe Ausſtellung Mitthei-

lung der Päbſtlichen Regierung wegen Geltendmachung der Forderungen Preußiſcher Unterthanen an die beſtandene illegitime
Regierung Mittheilung einer Verfügung der Engliſchen Regierung wegen Verbotes von Waaren zur Ein und Durchfuhr, wel
che Etiketten haben, die einen engliſchen Urſprung andeuten, und Seitens der Regierung zu Merſeburg der Bericht über die
Petri-Paul- Meſſe zu Naumburg. Von Allen wurde nöthige Kenntniß genommen.

Vom Provinzial Steuer Director und hieſigem Hauptamt wird darauf aufmerkſam gemacht, daß künftig auch die an
Eigene Ordre ausgeſtellten Wechſel ſofort ſtempelpflichtig ſind, und die Kammer veroffentlichte dies durch den Courier.

Die Handelskammer zu Erfurt fragt über die Schritte an, welche ſie zu thun hat, um die reviſionsfteie Zuſendung von
unverſteuerten Gütern durch die Eiſenbahn zu erlangen und wird darüber berichtet.

Da bei der Errichtung von Provinzial Poſtbehörden der Sitz einer ſolchen nach Merſeburg und nicht nach Halle gelegt werden
ſoll, hielt ſich die Kammer verpflichtet, dem Miniſterio vorzuſtellen, wie, abgeſehen von anderen localen dafür ſprechenden Grün-
den, aus gewerblichen Rückſichten jene Behörde an demjenigen Orte bleiben üſſe, wo der Knoten der Eiſenbahnen und Chaufſ
ſeen ſei, wo ſich der eigentliche Poſtverkehr des ganzen Bezirkes concentrire und wo demnach auch die Bedürfniſſe und Mangel
der Behörde aus eigener Anſchauung am beſten bekannt wurden. Das Miniſterium erwiderte darauf, daß, da die Orts- Poſt
Anſtalt in Halle von der Veränderung unberührt bleibe, der Reclamation jede Begründung fehle und ſolche von einer durchaus
unrichtigen Auffaſſung der Reorganiſation hervorgegangen ſei. Da die Verlegung inzwiſchen geſetzlich beſtimmt war, ſo mußte
die Kammer dies dahingeſtellt ſein laſſen.

Jn einer Entſcheidung der Steuer Behörde war ausgeſprochen daß das von den hieſigen Stärkemachern ſeither für die
hier verbrauchte Stärke gezahlte Mahlſteuer Fixum aufhören ſolle, da die Stärke nicht die Mühle paſſire und demnach nicht der
Mahlſteuer unterliegen könne. Die Kammer war der Anſicht, daß übereinſtimmend hiermit künftig auch Kartoffelſtärke, welche
nie Muhlenfabrikat geweſen iſt, beim Eingang in die Städte keine Steuer mehr zahlen könne und trug beim Provinzial Steuer
Direktor darauf an. Der Beſcheid lehnte dies aber ab, da die Verſteuerung dieſes Kartoffelfabrikats auf einer anderweiten be
ſondern geſetzlichen Declaration beruhe. Da zur Zeit die Abſchaffung der ganzen Mahlſteuer in Verhandlung iſt, glaubt die
Kammer den Gegenſtand bis zur Entſcheidung hierüber ruhen laſſen zu dürfen.

Auf das Verlangen des Miniſteriums für Handel und Gewerbe wird über die Errichtung einer 2maligen Groß Meſſe zu
Cöln cin zuſtimmendes Gutachten ertheilt.

Es ward dem Vernehmen nach der Ban der Weißenfels Leipziger Zweigbahn neuerlich von Leipzig aus bei der Königl.
Sächſiſchen Regierung angeregt und eine Zins Garantie zu deſſen Ausführung verlangt. Die Handelskammer hielt es deshalb
für Pflicht, auch ihre Anſichten über die Folgen dieſes Baues gegen das Miniſterium für Handel und Gewerbe auszuſprechen
und darauf hinzuweiſen, wie leicht durch die ſchon von der Thüringſchen Eiſenbahn angeregten Einrichtungen auf der beſtehen
den Eiſenbahnſtrecke, jene verluſtbringende neue ſo gut wie überflüſſig zu machen ſei.

Verhandlungen bis zur Schlußſitzung am 9. Januar 1850.
Das Miniſterium fur Handel und Gewerbe ſtellt tie Frage an die Kammer: ob es angemeſſen ſein möchte, die geſetz

lich beſtehenden Strafen für den unberechtigten Betrieb des Mätler- Gewerbes zu verſchärfen, um ſo den Beſchwerden abzuhel
fen, welche über die großen Mißbraäuche in dieſer Beziehung einlaufen. Die Kammer erwidert, daß auch ſie dieſe Mißbrauche

es 73
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fühle und früher ſchon vergeblich dagegen berichtet habe: doch ſcheine ihr, daß eine Strafverſchärfung dagegen gar nichts helfen
könne, ſolange das Geſetz überhaupt ſo wäre, daß es mit der größten Leichtigkeit umgangen und die Strafanwendung unmoög-
lich gemacht werden konnte. Nur wenn das Geſetz zuerſt in ausgedehnteſter Bedeutung feſtſetze, wer eigentlich ein Makler ſei,
wenn es beſtimme, daß kein Makler ſelbſtſtändig handeln und kein Handeltreibender maklen dürfe und wenn es dann endlich
auch für dies Gewerbe eine ſtrengere Prüfung und beſtimmte ſichernde Formen der Geſchäftsführung (Schußzettel) anordne
nur dann werde die ſo dringend nöthige Ordnung herein kommen und von Anwendung von Strafen die Rede ſein können.

Aufforderungen an die Handelskammer zu Erfurt und Magdeburg wegen Mitwirkung in Betreff des überhandnehmenden
Papiergeldes werden erlaſſen.

Eine Eingabe an das Finanz Miniſterium wegen Abſchaffung der unnöthig gewordenen Abſtempelung von Frachtbriefen
im Jnlande, oder interimiſtiſchen örtlichen Erleichterungen wird berathen.

Eine Eingabe an die Miniſterien und die hohen Kammern in Berlin wegen der für die Erhaltung der Rübenzucker
fabrikation nothwendigen fortdauernden Rückſichtsnahme wird beſchloſſen.

Das Material für den an die Königl. Regierung zu gebenden umfaſſenden Jahresbericht, ſo wie gegenwaärtiger Bericht
werden feſtgeſtellt.

Seine Aufſtellung optiſcher Diora
men, beſtehend in inneren und äußeren
architektoniſchen Anſichten und Landſchaf
ten des Harzes, und einem Diaphano-
rama, Magdeburg vom Thurme des
Loſſier'ſchen Bades in Rundgemalde,
im Saale des Gaſthofs „Zum golde-
nen Pflug“ erlaubt ſich Unterzeichne-
rer ergebenſt dem geehrten Publikum zur
Anſicht zu empfehlen. Obige Gegenſtände
ſind von demſelben ſelbſt aufgenommen
und ſorgfältig in Oel ausgeführt. Das
Lokal iſt von Morgens 10 bis Nachmit-
tags 3 Uhr (Tagesbeleuchtung) und Abends
von 5 bis 9 Uhr geoöffnet.

Entrée à Perſon 5 Kinder unter
10 Jahren die Hälſte. Für Militairper-
ſonen billigere Preiſe.

Dutzend-Billetts ſind in meiner Woh-
nung, dem Auſſtellungs:Kokale gegenüber,
und beim Beſitzer des Lokals, Herrn
Schulze, à 13 zu haben.

Halle, den 12. Januar 18560.
A. Herbſt, Maler

Ellern, Eſchen, Akazien und Ahorn, des-
gleichen Reisholz, an der Mühle zu Dies-
kau meiſtbietend verkauft werden.

v. Hoffmann.

Sonntag ladet zur Schlittenfahrt
und Pfannkuchenſchmaus ergebenſt ein

Großmann in Karlsfeld.

Sonntag den 13. d. M. ladet zur Schlit
tenfahrt und Pfannkuchenſchmaus ganz er-
gebenſt ein Wilhelm Weber

in Hohenthurm.
n T

Eine mit guten Atteſten verſehene tüch-
tige Landwirthſchafterin ſucht zu
Oſtern, als zum 1. April, eine anderwei-
tige Stelle. Näheres bei Frau Möbius
am Troödel Nr. 782.

C Zu Pökeiknochen,heute, Sonnabend Abend, ladet ergebenſt
ein Müller auf dem Raihsteller.

S S eeeeeereem er ne

An die Urwähler des Halleſchen Saal- und See-Kreiſes.
Gegen unſere Beſtrebungen in Bezug auf die bevorſtehenden Wahlen zu dem

Volkshauſe in Erfurt wenden ſo viele Verdächtigungen erhoben daß wir nicht ganz
dazu ſchweigen dürfen. Wir weiſen ſie auf das entſchiedenſte zurück, indem wir un-
ſere Gegner fragen, was ſie berechtige, unſere Abſicht, für das Zuſtandekommen eines
deutſchen Bundesſtaates nach Kräften und gewiſſenhaft mitzuwirken, in Zweifel zu
ziehen, ja uns wohl gar zu beſckhuldigen, demſelben entgegenarbeiten zu wollen? Jn
Erwartung einer auf Gründe geſtützten Antwort, möge eine andere, von ſo Vielen
erhobene und mit jenen Wahlen in Verbindung ſtehende Frage von uns erledigt wer
den, die Frage, wodurch denn eigentlich eine ſo ſcharfe Trennung unter Männern ver
anlaßt ſei, die in ihren politiſchen Anſichten im Allgemeinen ſo wenig von einander
abweichen Nicht ſowohl die Grundſätze ſind es, als die Perſonen, welche die
Trennung veranlaßt haben. Wir ſind nämlich der Meinung, daß zwar, um einen
feſten Boden zu gewinnen und nicht in der Luft zu ſchweben, der von den verbuün-
deten Regierungen vorzulegende VerfaſſungsEntwurf, mit Vorbehalt einer beſonnenen
und unparteiiſchen Reviſion aller einzelnen Beſtimmungen deſſelben und nicht blos
derjenigen, welche mit der Frankfurter Verfaſſung nicht übereinſtimmen, angenommen
werden müſſe daß wir aber die geforderte Beſonnenheit und Unparteilichkeit bei den
Männern nicht vorausſctzen dürfen, welche bei dem Frankfurter Parlament betheiligt
waren. Denn wenn wir auch die Ehrenhaftigkeit Vieler unter ihnen gern aner-
kennen ſo macht uns doch ihre Vorliebe für das von ihnen geſchaffene Werk und
ihre frühere Vernachläſſigung des Gegebenen um ihrer Jdeale Willen wegen ihres
Verhaltens beſorgt, wenn man ihnen von neuem eine Aufgabe anvertrauen ſollte, bei
deren Löſung wir als Hauptziel die Erhaltung der materiellen Kraft und der hohen
ſittlichen Bedeutung unſeres Staats betrachten. Unſere Gegner theilen dieſe Beſorg-
niß nicht, und werden daher, wenn ſie, wie wir hoffen, unſern Grundſatzen Gerech-
tizteit widerfahren laſſen, den Streitpunkt nicht mehr da ſuchen, wo er in Wahrheit
nicht zu finden iſt.

Wenn aber bei unbefangener Prüfung unſerer vorſtehend ausgeſprochenen Grund
ſätze die Differenz in den gegenſeitigen Anſichten faſt ganz verſchwinden moöchte, dann
dürfen wir auch die Hoffnung hegen, daß Letztere die der großen Mehrzahl der Wah
ler ſind, und daß ſie mit uns vereint zum Wohle des Vaterlandes wirken werden.

Wir laden deshalb zu weiteren Beſprechungen zu einer Verſammlung
auf den 15. d. Mts., früh 10 Uhr im Thüringer Bahnhofe hierſelbſt

auf den 18. d. Mts. früh 10 Uhr in Rollsdorf und
auf den 21. d. Mts. früh 10 Uhr im Falke'ſchen Gaſthofe zu Cönnern

hiermit ein.
Halle, den 10. Januar 1850.

Dr. Eiſelen, Profeſſor. v. d. Borch, Forſtmeiſter. Bartels, Oberamtmann in
Giebichenſtein. Biedermann, Paſtor in Lettin. Brodkorb, Kaufmann. De
genkolbe, Rentier. Dietze, Oberamtmann in Neubeeſen. Ehrenberg, Kauf
mann in Alsleben. Hänſchel, Fleiſchermeiſter. Hohndorf, Salzſiedemeiſter.
v. Kroſigk, Rittergutsbeſitzer in Poplitz. v. Kroſigk, Rittergutsbeſitzer in Merbitz.
Guſt. Köcher, Oeconom in Cönnern. Lorenz, Maurermeiſter. Ludwig, Tiſch
lermeiſter. Lutze, Stärkefabrikant. Lüdecke, Jnſpector. Mehnert, Rentier.
Mende jun., Mehlhändler. Natho, Stärkefabrikant. Ruſt, Baumeiſter. Rich-
ter, Major. Stahlſchmidt, Kaufmann. Sander, Amtmann in Beeſen.
Schmidt, Amtmann in Teutſchenthal. Siedersleben, Amtmann in Piesdorf.
Schulze, Paſtor in Lochau. Schuchard, Foörſter in Dölau. Tiſchmeyer,

Regiſtrator.
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So eben ersehien und ist in allen Bichhandlungen zu haben MaculaturDie letzten Tage in verſchiedenen Formaten iſt billig zu ha-
h ben bei F. Volckmar in Leipzig.

magyarischenm Revolution Feinſtes Flachswerg in und R bil-
Enthüllung der Ereignisse ligſt bei J. F. Weber, Alter Markt.

üm Ungar m vunel Siebenbürgen Friſche Leinkuchen, runde Form, im
seit dem I. Juli 1849. Ganzen und einzeln billigſt bei

Unter Mitwirkang des Verfassers Alexander Szälàägyis J. F. Weber.ins Deutsche übertragen.
Gr. S. broschirt. 18 Sgr.4. Haendet in Leipaig. Harmonikas

und Accordions werden gut und billig re
Fluide imperial mit Pssenz zum e e hege 207, im Hofe

Nachwaschen Zwei gebrauchte Korbſchlitten und ein
in Etuis mit 2 Flaeons und genauer Anweiſung zum Gebrauch ſtarkes SZugpferd ſind billig zu verkaufen

n k nene

à 25 bei Fehling, Klausthor Nr. 2154.Ein einfaches, rein unſchädliches ſchnell wirkendes Färbungs: emittel, um grauen, gebleichten und rothen Haaren eine ganz Warnung.natürliche ſchwarze oder braune Farbe zu geben. Für die ſichere Jch warne Jeden, meiner Frau auf
Wirkung dieſes leicht anwendbaren Mittels wird garantirt, und meinen Namen Nichts zu borgen, indem
eichnet ſich daſſelbe vor allen bisherigen Färbungsmitteln da ich für keine Zahlung ſtehe.
urch aus, daß das damit gefärbte Haar keineswegs den ge Teutſchenthal.

wöhnlichen kupferfarbigen Schein, ſondern eine wahrhaft war
türliche dunkle Farbe erhält. Bemerke auch, daß ein jeder mich r 5Beehrende in meinen Haarſchneide-Salons ſich das Haar belie- Sonntag den 13. Januar:

h Großes Militair-GEuoncert, gegebenbig färben laſſen kann, welches jedes Mal in Zeit von ze n vom Muſikchor des 19. Jnf. Reg. im Er-
Minuten geſchieht. Herrmann Sehöttler. furt'ſchen Lofale, Parterre Saal.

e Anfang 3 Uhr. B. Buchbinder.BVimſtein-Seife e hin 2 Sorten à A. und 2 pr. Stück. Geübte traut Jherinnen/ ſo wie
Mittelſt dieſer Seife kann man die Haut auf eine Weiſe rei nen n h e

nigen, wie es keine andere Seife vermag, und ſelbſt den rauh- Weiden angenommen in der Strohhut-Fa-

2 re Je jbrik, Putz und Modehandlung von J.ſten Händen nach kurzer Zeit eine zarte Weichheit e Cohn, gr. Utrichsſtraße Nr. 57 im alten
Herrmann Schöttler. Seſſauer

A. Roſt.

Königs- Waſch und Badepulver Des Sgenclicher Ausbang
in Schachteln mit Gebrauchs- Anweiſung à 3 überſchriebene Jnſerat kann im Courier nicht

Das billigſte und vorzüglichſte Waſchmittel, um die Haut abgedruckt werden und wolle der Einſen
bis in die innerſten Pores zu reinigen. Dieſes Pulver, frei von der die bei uns dafür übermachten Jnſer-
ſcharfen Beſtandtheilen, findet ſo allgemeinen Anklang und wirkt tionsgebühren zurückfordern.
ſo wohlthätig auf die Haut, daß Jeder, der es nur einmal an Expedition des Couriers.
gewendet, den Gebrauch deſſelben für immer beibehalten wird.

Herrmann Schöttler.
DDDEDT3;ZZFeinſtes Königs-Ränucherpulver Familien-Rachrichten.

c

on S

in Flaſchen à 5 Verbindungs-Anueoige.einen unübertrefflich feinen, lang dauernden Wohblgeruch ver Verſpätet.
hreltend, empkert Herrmann Schöttler. u ſere am heutigen Tage durch Schwa

e ner e rn e e r e gers Hand vollzogene eheliche Verbindungzeigen wir auswärtigen Verwandten undFür jede Hauswirthſchaft unentbehrlich. Freunden hierdurch ergebenſt an und ſagen
Wiener Putzpulver zugleich bei unſern Weggange von hier

Mittel Hieſes in à 2 u. I vie m. h J lieben Bekannten ein herzliches Lebe
tallen e i e h gen r ru i Naundorf, am 8. Januar 1850.en pfer, Meſſing, Zinn, Stahl, Ei- Eduard Burckhardt,ſen 2e. den prachtvollſten Glanz ert eilen. Franziska Burckh ardt, geborne

II. Schöttler im HaurschneiderSalton. Schilling
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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